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• I, Volksbildung empliehll:
SODDta~, 15. Juni

14,00: Kammermusik. Egon Kom-
auth: Klavierquintett - 15,30: Das
mehrstimmige Volkslied um 1500
- 19,00: "Abschiedssouper" aus
d~ Zyklus "Anatol" von Arthur
Schnitzle! 20,20: Konstantin
Simonow: Die russische Frage.

Montag, 16. Juni
16,10: Hindemith-Sonaten I. -

18,25: Achtung-, Fremdwort! Eine
Kleine Sprachlehre (S. 11) - 20,20:
Neue Wege in Musik und Dichtung
(Zur Eröffnung der Musikfest-
wochen) (S. 11).

Dienstag, 11. Juni
11,50: Wissenschaftliche Kurz-

nachrichten (Sender 11) - 18,35:
Aktuelle Rechtsphilosophie 111.
V()m Naturrecht zu den Menschen-
rechten (Sender II) - 20,20: Kam-
mermusik der Romant:·k. Quintett
von Spohr (Sender 11).

Mittwoch, 18. Juni
16,10: Hindemith-Sonaten II. -

.1,35: Der Hausarzt (Sender U) -
20,20: Radiobühne. "Der Meineid-
bauer" von Ludwig Anzengruber.

Donnerstag, 19. Juni
16,45: Dr. Karl Halusa: Als öster-

reichischer Musikforkher in Nie-
derländisch-Indien. IV. Unterricht
an javanischen Musikschulen -
17,30: Dr. Helmuth Fiechtner: Igor
Striwinskys Persönlichkeit und
Kunstauffassung (Zum 65 Geburts-
tag d~s Komponi~ten) (Send'er 11)
- 18,25: Hindemith-Sonaten III. ~
11,35: UNO-Weltgespräche. Doktor
M.ax Scheithauer (Sender 11) -
20,20; T rnischewski: "Was
tun?'" (Romanquerschnitt).

Freitag, 20. JUni
11,00: Dichterstunde. Rudolf

Brunngraber. Aus eigenen Werken.
Einlefl'ende Worte: Oskar Maurus
Fontana.

Samstag, 21. Juni
15,45: Wissen der Zeit - 19,05:

Ravag-Lexikon (S. II) - - 19,30:
Ubertragung aus dem Großen
Konzerthaussaal. Musikfestwochen.
Symphoniekonzert, Leilung Hin-
demith.

Programmvorschau
Die russische Frage

(15. Juni, 20,20 Uhr SeI!der J)

~ie "Russische Stunde" der Ravag
brmgt am Sonntag von Konstantin
Simonow: "Die russische Frag'c", den
Sensationserfolg der russischen und
Berliner Theater. Das au gezeichnete
Stück spielt in New-Yorker Jour-
nalistenkreisen und zeigt, welche
Kräfte in d'en Ause;nandersetzungen
um die "Russische Frage", d:e in der
öffentlichen Meinung Amerikas eine
bedeutende Rolle spielen, einander'
gegenübersteh'en. Der Held ist Smith
ein Journalist, der während de~
Krieges ein erfolgreiches, objektives
Buch über die Sowjetunion heraus-
gebracht hat ,und von den großen
Zeitungs trusts gezwungen werden
50ll, der v'eränderten politischen Si-
tuation entsprechend, ein Buch gegen
Rußland zu schreiben. Da er den Auf-
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trag der krupellosen politischen
Spekulanten nicht ausführt, wird
seine materielle Existenz und seine
Stellung als Schriftsteller -systema-
tisch vernichtet. Smitih nimmt den
Kampf auf. Er beweist, daß es zwei
Amerikas gibt und daß sein Platz
im andern, im Ame;ika Abra)lam
Lincolns und Roosevelts ist.

Andrej Wasovsky
(18. Juni, 15,50 Uhr, Sender J)

Nach einer erfolgreichen Konzert-
reise von Rom über Mailand, Paris
und London kommt nun der junge
polnische Piani6t und Chopin-Interpret
Andrej Was 0 v s k y nach Wien,
wo er mehrere Konzerte geben wird.
Was 0 v s k y gehört der jungen
Musikergeneration Polens an und ver-
tritt sein Vaterland bei allen inter-
nationalen Musikfesten. Nach einem

Gespräch mit dem Musikreferenten
der Stadt Wien, Professor Karl
J i n d r a c·e k, wird der Künstler
Proben seineos Könnens zu Gehör
bringen.

Unsere letzte Cbance
(19. Juni, 18,00 Uhr, Sender J)

Zu einem von der Hochschulsektion
der Liga für die Vereinten Nationen
veranstalt>eten Redewettbewerb mel-
deten sich mehr als 450 Hörer'innen
und Hörer sämtlicher Hochschulen.
Das Thema konnte jeder Teilnehmer
frei wählen, es mußte jedoch den
Zielen und dem Wesen der Ver-
einten Nationen entsprechen. Der
Philosophiestudent Gerhard Fr e und
liest in dieser Sendung seinen von
der Jury mit dem ersten Preis aus-
g'ezeichneten Vortrag :,Unsere letzte
Chance".

·MUSIK DER WOCHE
Orcbesterkonzert

(15. Juni, 11,45 Uhr, Sender J)
Der Ursprung des Konzertes liegt

in dem' Wechselspiel gleich- oder
ver6chiedenartig zusammengesetzter
Gruppen von Instrumenten. Die Ein-
führung von Soloinstrumenten erfolgte
in der Wei6e, daß eine dieser Grup-
pen' solistisch, also nur mit einem In-
strument besetzt wurde. Ein Kon-
zert, da6 also nicht ein Soloinstru-
ment verwendete, sondern mehrere
wurde a16 'Concerto gros so bezeicli-
net, dessen Klangcharakter dadurch
bestimmt ist, daß dem orchestralen
Chor (tutti) ein solistischer (Collcer-
lino) gegenüberg!*;tellt wird.

Zu den schönlSten Concerli grossi
gehören die großen Konzerte von
Georg Friedrich H ä n deI, von denen
das h-moll-Konzert auf' dem Pro-
gramm des Bonntägigen Orchester-
konzertes steht. Die edle Melodik und
reich verschlungene Stimmführung
dieses Werkes rechtfertigen auch
heute die Worte des engliiSchen
Musikhistorikers Burney, der den
Mei6ter selbst noch gekannt hatte:
"Die kühnen Ideen, die Massen der
Harmonik die Kontroote und Btets
ergiebigen Quellen der Erfindung, von
denen HändeJ6 Werke so voll sind,
erfordern eine machtvollere Hilfs-
arbeiterschaft, sie zu entfalten und in
das re.chte Licht zu 6tellen als die
Musik so mancher anderer Meister'"

Auch bei den frühen Solokon-
zerten steht der rein klangliche
Gegensatz des Wechselspiels zwi-
schen Soloinstrument und Orche6ter
im Vordergrund. In den späteren
Konzerten jedoch tritt das Soloin tru-
ment nur noch als ein, freilich sehr
gewichtiger Teil des gesamten Klang-
und Ausdruckskörpers hervor. Das
konzertierende Musizieren wird zu
einem symphonischen Konzertieren, zu
einem dramatischen Ineinandergreifen
von Solo und Tutti, bei dem auch
das virtuose Element n"iemals pie-
leriBcher ~elbstzweck ist, sond~
zum Träger eines gesteigerten AUE;-
druckE; wird. An diesem ent6cheiden-
den Wendepunkt in der Entwicklung
des Konzertes steht das im Sommer
1800 entstandene Klavierkonzert in
c-moJI, op. 37, von Be e t ho v e n.

I. Satz (Allegro con brio): Die in
ymphonischer Breite angelegte Or-

chestereinleitung bringt die bei den ,.,
Themen des Satzes. Da6 markante
Hauptthema erklingt zuerst im
Uni60no der Streicher und wird dann
von den Bläsern, jedoch mit vollen,
spannungsreichen Harmonien wieder-
holt. Nach einer kurzen Uberleitung
erklingt ,es noch einmal, diesmal aber
in 6trahlender Dur. Nach einer macht-
ollen Steigerung, die vorwiegend

auf dem Anfangsmotiv des Haupt-
thematS, den Tön n des aufsteigen-
den Dreiklangs, aufgebaut i6t, leiten
die Holzbläser zu der sanft fließenden
Weise des Seitenthemas über. Eine
nochmalige Wiederholung deß Haupt-
thema6 beschließt die Exposition der
Themen. Das Neuartige diese6 Kon-
zerttypus zeigt sich vor allem in der
Durchführung, wenn Klavier . und
Orchester jenes thematische Wech-
selspiel von Rede und Gegenrede
beginnen, das man bieher nur in
Symphonien gehört hatte.

n. Satz (Lorgo): Dem überra6chen-
den Wechsel der Tonart (c-moB nach
E-dur) entspricht auch die Änderung
der Stimmung: während der erste Satz
einen heroischen Charakter hatte,
atmet das Largo schwärmerische Ver-
träumtheit, die auch das reiche
Figurenwerk durchziliht, in dalS 6ich
das tiefempfundene Thema bei 6einen
Wiederholungen auflÖ6t.

III. Satz (Rondo: Allegro): Das
eigenwillige Rondothema mit der ver-
minderten Septime als charakteristi-
schem Intervall ist ein Einfall von
echt Beethovenscher Prägung. WeIu,
auch die Spielfreudigkeit dies!*;
Satzes an den älteren KonzerttypU6
erinnert, so zeigt doch die höch6t
charakteristische Behandlung des
Themas - Aufteilung auf verschie-
dene Instrumente, Durchführung in
einem kleinen Fugato, der' Wechsel
von Moll nach Dur, vom 2/4._ zum.
3/ -Takt in dem überraschenden
Schluß-Pre6to ,daß auch hier
Ausdrucksmusik an Stelle VOn Spiel-
musik tritt. '

Etwas von dem Geist unbeschwer-
ter pielmusik i t in der D-<lur-Sym-
phonie (K.-V. 385) Mozartfl lebendig.
Di ses Werk war wsprünglich a16

Serenade zu den Feierlichk lten an-
läßlich der Adell6erhebung des Sohnes
des Salzburger Bürgermeisters Haffner
bestimmt. Mozart hatte das Werk in
großer ime geechrieben und nach
Salzburg geechickt, vergaß es aber
dann ganz und gar und war sehr er...
staunt, als er es gelegentlich wi'eder
erhielt. Durch Weglal6sung zwei~r
ätze, eines Marsches und eines

Menuet16, wurde das Werk zu einer
vier6ätzigen Symphonie und erlebte
in dieser Form im Jahre 1783. eine
erste Aufführung in Wien. Das weit-
ausholende, prunkvolle Hauptthema,
das den ganzen er6ten Satz (Allegro
con spirito) beherrscht, der behag-
liche Charakter des zweiten Satzes
(Andante), die frischen Themen dee
Menuet16 mit der liedhaften Melodik
des Trio und die Au gelassenheit des
Schlußsatzes (Presto), dessen Haupt-
thema deutlich an den Osmin der
"Entführung" erinnert, sichern dieser
liebeJUiwürdigen Schöpfung einen be- ,
vorzugten Platz unter den, Sym-
phonien des Meister .

Dr. Karl HaI u II

Das mehrstimmige Volkslied
um 1500

(15. Juni, 15,30 Uhr Sender V
Zu Beginn des J6. Jahrhunderts,

breitete sich im mitteldeutschen Raum
das gleichtönende- Element 1n der
Musik, as bisher in diesem K~nur-
raum so gut wie unbekannt war, '.
immer mehr aus. Eine Reihe deutscher"
Komponisten lernte auf Ihren Italien-,
reisen diese Art des Volksliedes ken- .
nen und brachte s:e in ihre Heimat. :
Dr. Hans G i II e s b erg erbringt
nun einen Querschnitt aus Liedern"

on Heinrich I~aak, Leonhard Lech-
ner, Orlando di Lasso, Hans Leo
Hassler und Johann Eccard.

Der Wiener Musikvere~n
(15. Juni, 1610 Uhr, Sender 1)

Der Neue Wiener Musikverein ist
ungeachtet seineß Namens keine
neue Erscheinung im Wiener Musik-
leben, er darf sich vielmehr eines
40jährig~n Bestandes und beach-
tenswerter Tnidition rühmen. Von
musikbeg-ei6terten MeJUichen geg-rün-
det, widmete er sich anfang6 der
Chor- und Instrumentalmusik und ging
dann zur Orchestermusik über. Nun-
mehr hat dieeer Klangkörper bereits
die Anzahl von 80 Instrumentalisten
erreicht, die aue den verschiedensten
Berufszweigen kommen und' bei den
bisherigen Konzerten unter der Lei-
tung von Franz Weinmayer durch ihr
hingebungsvolles Musizieren engen
Kontakt mit dem Publikum gefun.den
haben. Auch bei ihrem Rundfunk-
konzert wird man das erfolgreiche
Bemühen um eine möglichst ollkom-
mene Wiedergabe volkstümlicher und
klassischer Meieterwerke fee16tellen
können, um so einen wichtigen Bei-
trag zur Wahrung des Rufes und der
Bedeutung Wiens als Weltstadt der
Musik zu geben.

BaU, die Ins I der Mystik
Der im vorigen Heft von "Radio

Wien" enthaltene Aufeatz "Bali, die
In el der Mystik", tammt von Ernst
Reuser und wurde von der Wi6sen-
schaftlichen Abt ilung der Rav g im
Rundfunk 9 sendet.


